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Ein schlichtes „I-lohenester“ steht auf einem rohen Serpeiitinitfels aus dern Veltlin,
dem Grabstein von Prof. Dr. Adalbert Hohenestei' ini Friedhof von Nürnberg-
ReicÃl1elsd.orf. In Nürnberg wurde Adalbert Hohenesteıtam 1.9. Dezember 1919 ge-
boren und hier verstarb er am 12. Dezeınber 1999.   

Die Pflanzen auf dem von seiner Frau Ingeborg liebevoll gepflegteıi Grab legen
Zeugnis ab von den lnteressensschwerpunkten dieses Botanikers. Anz'erizini†~1`a dioif-
ccı und Thyı~m.i.s seı›y9y!liiiin erinnern an die Sandvegetation ini .Regnitzibecl<en. Diese
Silbergrasfluren und ihre Folgegesellschaften faszinierten AdalbertHolienester seit
seinem Studium an der Universität Erlangen, das er irn Wintersemester 1947/48
nach Kriegseinsatz und Gefangeıischaft begonnen hatte. In seiner 19599 abge-
schlossenen Dissertatioıfı bescliäfftigte er sich daher mit diesen Pfla:izengesell-
schaften, die in beWu.ndern.swerte1* Weise mit kaıfgen, trockenen Böden .zurecht
koinrnen. Ein Satz aus cl.em„Vo1'wo1*t zujdieser Arbeit zeigt viel von Hohenesters
Wesen, wenn er von den Sandtrockenrasen schreibt: „So schwersie sichzu. inan-
cher fahreszeit in ihrer scheinfbaren Öde dein Betrachter erschließeni so lieb wer.-
den sie ihm bald in ihrem schweren Dasein., das nichts alsKainpfs gegen alle er-
denklichen Hèirteii ist und das dann doch in so farbiger Fülle aufl"zu.blül1en vermag.“
(Hocı+i3tNEsTER1960: 30)        

Solche trockenen Sande, diesmal aus Verwitteru1igs1nateíria.l des Doloniit,fin-
den sich auch in Teilen der Fränkisclien Alb. Von dort beschrieb Hohenester den
Anemonen-Föhrenwald, das Anenifono-Pinetuın. Hier tritt die sonst so wuchskräf-
tige Buche zurück und ermöglicht der Kiefer Fuß zu fassen.   9 1   

Mit der Gattung Pinus uiid den von ihr geprägten Vegetationsforineii. sollte
sich Hohenester auch weiterhsin beschäftigen. Lembprropís mfgmbcms und Arcr'osz*a~
phylos uva-z„ms'z` erinnern auf dem Grab an kontinentalbeeinflusste .Ki.efernWälder
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in Nordbayerıi. Einem flechtenreichen Typ, dem Cladonio-Pinetum, gehörte seine
besor.:dere Zuneigung - begünstigt sicher auch durch sein ausgeprägtes Interesse an
Kryptogaınen. Eine kleine Latsche, Piıfnas ımıgo, auf dem Grab ist gewissermaßen
aus den Alpen herabgestiegen. .Dryas ocloperala mag mit ihrer arktiscl'ı-alpinen
Disjunf.<tion für Hohenesters starkes Interesse an arealgeographischen Fragen ste-
hen. Die Erlanger Hütte in den Ötztaler Alpen War ein regelınäßiges Exkursions-
ziel, Wo er vielen Studentengenerationen die l-lochgebirgsvegetation erlebbar
machte. Vielen sind sicher die nur du.rch intensives Einarbeiteıi in die alpine For-
m_enfülle zu erstellenden Linientransekte und Vegetationskart_icrı.1ngen in Erinne-
rung.

Auch das Gardaseegebiet und die Ost- und Westalpen waren wiederholt Ziele
von Exkursionen. Einer: besonderen Reiz übten die inneralpinen Trockentäler aus.
l\/lehrmals besuchte l~lo1ienester das Wallis und wenige l\/lonate vor seinem Tod
war er mit seiner ,Frau noch einmal im Vinschgau. Die Serpentinpflaiizen, mit de-
nen sich bereits sein Doktorvater Konrad Gauckler auseinandcrgesetzt hatte, be-
sciliäftigteıiı ihn sein gaiizes Leben. Wiederholt unternahm er Reisen zu solchen
Grenzstand.orten des Pfanzenwachstums in Vielen Teilen Europas. Saxifiraga deci-
piens, Diarrithns gmricmopolimmıs und A.spZem'z.rm cimeäblizmi gedeihen Zwischen
Serpentinitbrocken auf Hohenesters Grab.

Ein wichtiges Arbeitsgebiet Hohenesters War l\/lakaronesien. Es gab kaıım eine
Vorlesung, in der er nicht Beispiele oder Dias von den „Ca;naire11“ zeigte. „Die Ve-
getation der Ca.narischen Inseln und der ozeanischen Sahara“ War 1967 Thema sei-
ner Habilitationsschrift, 1993 konnte die erste ,,Exkursionsflrora für die Kanari-
schen lnseln“ Veröffentlicht werden. Das „Ca.narenhaus“ im Erlanger Botanischen
Garten beherbergt viele Pflanzen, die Adalbert l-lohenester von seinen Reisen zu
den Kanareii mitgebracht hat. Als Vorstand des Botanischen Gartens stellte er 1971
den jungen Ga1;'ten_inspektor Jakob Stiglmayr ein, der bis heute den kleinen Erlan-
ger Garten zu einem gern besuchtcıfı Kleinod im Stad*';zentruni. ausbaut. Hier bilden
wissenschaftlicher Anspruch, didaktisch durchdachí:e iPi1fäsenta.tioi1 und anspre-
chende gärtnerische Gestaltung eine gelungene Einlieit. Die Systemanlage, die kei-
nem starren Systeın folgt, sondern verscliiied.ene Deutungsinöglrichkeiten aufzeigt,
wird bleibendes Vermächtnis von Hohenesters Vorstel.l.u'ngen von der Verwaiidt-
schaft der Samenpflanzen fı'.`irden Besucher bleiben.

Aniläßlich Hohenestcrs 75. Geburtstag erschien 1994 der Band 55 der Hoppea
als Festschrift. Es wurde der bislang umfangreichste Band der Denkschriften der
Regensburgischen Botanische.n Gesellschaft. Zahlreiche seiner früheren Studenten
und Freunde widıneterı ihm 38 Beiträge, die alle sein Vsiielffälrtiges Wirken als aka-
demischer Lehrer belegen, wie es fördernd und anregend in der Arbeit seiner Schü-
ler zum Ausdruck kommt. Das Spektrum der hier Veröffeııtlicliteıi Arbeiten reicht
von der Vegetation und Flora Bayerns über tnethodische Beitıage zu Untersuchuri-
gen im südwestmcditerra~n-makaronesischen Raum. Diese Festschrift enthalt rneben
dern Lebenslauf auch ein SchriftenVe1fzei.chnis und eine Liste der von Hohenester
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betreuten Examensarbeiten und Dissertationen. hlachgetragen sei an dieser Stelle,
dass ein am Albtrauf in Sichtweite des Walberla wachsender endemischer Sorbzis
seinen Namen tragen Wird.  

Die herzliche Atmosphäre, die bei der Geburtstagsfeier damals im Biologiku1'ı'1
herrschte, und die große Zahl von Grau.1lan':en macrliren deutlich, wie Hohenester
durch sein Wesen und seine Persönlichkeit aiif seine Umgebung wii1*kte. ln hervor-
ragender Weise verstand er es, bei seinen stets gut vorbereiteten Exkursionen im-
mer auf das Wesentliche hinzuweisen, Wichtiges von Zufälligem zu trei'men und
genügend Zeit zu lassen, das Gesehene und iE:†1ebte zu Verinnerlichen.  
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Dabei war er nicht  j ernand, der durch viele Publikationen hervortrat. Durch äu-
ßere Umstände mussten viele-weitgediehene Arbeiten unveröffentlichtbleiben.
Intensiv auseinandergesetzt hatte er sich etwa mit Entstehungund Ausbreitung von
Gefa`ßpfl.anzensippen am Rand der großen Synklinalenf oder mit Arealtypen der
Flora l\lordbayenis und ihren florengeschichtlichen und ökologischen Erklärungen.
Daneben gibt es schon weit gediehene1Vegetationskartierungen der Umge`bu;iig der
Erlanger Hütte in den vorderen Otzta1e1*Alpenoder Andorras. Urn so mehr Ge-
winn konnten seine Studenten durch direkten Kontakt aus seiıiem breiten Wissen
ziehen. Wer ihn aus dem Universitätsbereich7kannte, hat ihn vor allem „im Gelän-
de“, erlebt. Nur dort lassen sich Fragen der Zusammenhänge zwisci1en.Pflanzeund
Standort wirklichkeitsnah stellen und diskutieren. Schonbei den Pflanzenbestim-
mungsübungen und vor allem bei den zahlreichen Exkursionen -~ allein 22 „große
Exkursionen“ in den westmediterranen Raum, auf die Kanaren und in die Alpen
fanden unter seiner Leitung statt .¬ stand die Wissensveriínittlung „vor Ort“ irn
Mittelpunkt. Das .Portrait (S. 449) entstand bei der ersten Kanaren-Exkursion am
19. 3. 1966 in Los Silos, Tenerife. Seinejimmerwieder veränderten Vorlesungen
gingen weit über die reine Vermittlung des Stoifesp.lii.naus. Eine sehr produktive
'Tätigkeit bestand auch in der Anregungund BetreuungrvoıiExaınensarbeiten. 88
Diplomarbeiten, l3 Doktorarbeiten und eine Habilitation. zeigen, wiebeliebt die Ar-
beitsrichtung und vor allem die Person I"lohenester als akademischer' Lehrer waren.

Blickt man auf ein langes und erfolgreiches Leben zurück, so stellt sich die
Frage nach dem Fortbestehen eigener Ansätze. HierhatHohenester vieles erreicht.
Das zur Zeit größte Naturschutzproj ekt Bayerns, die „SandAchse Franken“, greift
viele seiner Ideen auf und will die Entwicklung der Sandbiozönosen im Regnitztal
förderıi und umsetzen. Sicher hätte er sich gefreut über d.ie Tagung„Forschung und
Naturschutz in Sandlebensräuınen“f im Frühjahr2001 im Biologikum der Univer-
sität Erlangen, die als Leíitsprucheine Aussage von ihm aus dem Jahr 1960 gewählt
hatte: „Sandgra.sÃfıeiden und Föhrenwälder in unserer Heimat wären dringend eines
Schutzes bed.ürftig.“ Der Rektorder Friedrich-Alexander-Universität.Erlangen_
1\lürnberg, Prof. Dr. Gotthard Jasper, hob in seinem Grußwort zu dieser Veranstal-
tung die von Holienester geprägte geobotanische Tradition in Erlangen hervor, auf
die die Universität nicht verzichten dürfe (SANDACI-ISE FRANKENi200l).i  .

Hohenesters letzte Worte zu seiner Frau waren: „lnge, sag die Exkursion abl“
Es war ihm nicht vergönıiıt, kurz vorher noch gefasste Reisepläne zu verwirklichen.
Aber er verschied in der Gewissheit, dass auch weiterhin Exkursionen in seinem
Sinn stattfinden werden - zu bekannten und zu neuen Zielen.
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